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alten Hanau vor 200 Jahren zeichnen konn-
te. Darüber hinaus wurde durch den Vor· 
trag deutlich, dass auch die Naturwissen-
schaften, hier vertreten durch die "Wette-
rauische" zu historischen Themen durch-
aus etwas zu sagen hat. 
Kopps Buch, das im Original zu den ge-
suchten Werken der Hanau-Literatur 
zählt, ist über google-books im Internet 
einsehbar. Werner Kurz (HA/phr) 

gen. eH? Kmder tem{XJrar In der ehemall· 
gen ..CardweU"-Kaserne im Sraduell LaJn-
boy unterzubringen. 
Seit kurzem hat das Familienzentrum 
übergangsweise im nördlichen Tell von 
Hana u eine neue Adresse - und zwar in der 
"Cardwell Wohnsiedlung". Das Team des 
Familienzentrums richtete seine neuen 
Räume dort selbst her und konnte bereits 
nach kürzester Vorbereitungszeit einzie-
hen. In der Siedlung, die aus zwei Wohnan-

Post: Umständlicher Riese  
Zum Thema Briefportoerhöhung auf 
60 Cent schreibt Vieter Hog: 

Jetzt erhöht die Deutsche Post zum Jahres- 
beginn das Briefporto von derzeit 58 auf 60 
Cent - poplige 3,4 Prozent. Verkraftbar. Die 
durchschnittliche Rentenerhöhung im 
Sommer betrug rund 2,41 Euro ein Plus 
von 0,25 Prozent 
Damit kann jeder Rentner künftig pro- 
blemlos vier Briefe schreiben im Monat. 
Aber grotesker als diese banale Rentener· 
höhung finde ich die Markenerhöhung die- 
ses Jahr zunächst von 55 auf 58 Cent Da 
musste man Drei-Cent-Marken kaufen, 
und wehe, man hatte die 55er-Marken zu 
Hause vorher nicht genau abgezählt. Jetzt 
also das gleiche Spielchen_ Wieder wird es 
wohIZwei-Cent-Marken geben, die man neo 
ben die 58er klebt Was für ein arbeitstech- 
nischer Aufwand für die Postbediensteten 
und die Briefeschreiber. 
Wie kurzsichtig sind die Konzernoberen 
eigentlich, dass diese glatte ErhÖhung 
nicht schon letztes Jahr gemacht wurde? 
Sauber auf 60 Cent, das hätte viel Kleberei 
und Arbeit erspart. Oder wollte man ein- 
fach mitschwimmen im Zuge der Empö- 

rung über die ErhÖhung der Strompreise 
nach dem Motto ,.Das merkt dann eh' kei- 
ner"? Die Post ist und bleibt ein ungelen- 
ker und umständlicher Riese, da beißt die 
Maus keinen Faden ab_ Ich werde mir je- 
denfalls erst mal für das neue Jahr 1000 
Zwei-Cent-Marken zulegen und jeden Brief 
mit 30 dieser Marken frankieren. Dann 
freuen sie sich bei der Post wenigstens auf 
das viele Stempeln. 
Noch eine Absonderlichkeit der Post, wie 
es am Mittwoch in der "Hessenschau" zu 
sehen war: Da hat eine Frau eine nicht ab- 
gestempelte Briefmarke ausgeschnitten 
und auf einen neuen Brief geklebt. Ungül- 
tig, sagt die Post, die wäre ja schon einmal 
auf einem versandten Brief gewesen. Wo- 
her wissen die das eigentlich? 
Wenn ich nach dem Portoaufkleben fest- 
stelle, dass die geschriebene Adresse nicht 
richtig ist und ich die Marke deshalb auf 
ein neues Kuvert klebe dann ist das auch 
ungültig? Wo leben wir eigentlich? Auf 
dem Mond? Die Deutsche Post auf jeden 
Fall. 

Dieter Hog 
Hanau 

Solide "Bilanzen "  
Dr. Gerhard Stehlik hat versucht, seine Ar- 
beit" Warum COzdie Erdoberfläche kühlt" 
auch in Polen bekannt zu machen (Weltkli- 
makonferenz), und berichtet darüber: 

Im Hinblick auf die Weltklimakonferenz 
habe ich die wissenschaftliche Arbeit 
"Warum CO2 die Erdoberfläche kühlt" 
von Professor Dr. Vollrath Hopp aus Drei- 
eich, Dr. Edmund Wagner aus Wiesbaden 
und dem Unterzeichner ins Polnische 
übersetzen und 1000 Exemplare drucken 
lassen (Internet: http://tinyurl.com/ 
pr2azlt). 
Bei meiner Reise vom 11. bis zum 15_ No- 
vember hatte ich vor, sie an möglichst vie- 
len polnischen Fakultäten für Chemie, 
Physik und Geologie zu verteilen. In Kra- 
kau ist das hervorragend gelungen. In 
Warschau besuchte ich zuerst die Weltkli- 
makonferenz im neu gebauten National- 
stadion (Ort der Fußball-EM). 
Dieser Besuch änderte mein Vorhaben ra- 
dikal. Wutentbrannt marschierte ich ins 
Ministerium, das verantwortlich sein 
sollte. Elzbieta Wröblewska, Leiterin des 
Referats Umweltschutz und Neue Techno- 
logien, empfing mich freundlich, hörte 
mich an und nahm etwa die Hälfte der 
Sonderdrucke, die ich mitgebracht haUe, 
an sich mit der Bemerkung, sie wisse ge- 

nau, wem sie die weitergeben werde. Tags 
darauf konnte ich dem Journalisten Piotr 
Machajski von der Gazeta Wyborny, einer 
der größten Zeitungen Polens, über unse- 
re Arbeit und das Gespräch mit Frau Wrö- 
blewska berichten. 
Herr Machajski er:klärte die ministeriel- 
len Verantwortlichkeiten für die' Weltkli- 
makonferenz. Die Organisation oblag 
dem Wirtschaftsministerium. Frau Wrö- 
blewska war also der richtige Ansprech- 
partner. Für die fachliche Arbeit war aber 
der Umweltminister Marcin Korolec als 
Chairman der Weltkonferenz verantwort- 
lich. Dieser wurde inzwischen vom polni- 
schen Ministerpräsidenten Donald Tusk 
wegen Geldverschwendung entlassen. 
Sein Nachfolger wird Maciej Grabowski 
aus dem Finanzministerium. 
Da die CO2.Wirkung nicht durch wissen- 
schaftliche Arbeiten über Unwetter, Glet- 
scherbewegungen, Meeresspiegel und 
sonstige "Klimageschichten", sondern 
nur durch solide "Bilanzen" der Energie- 
flüsse gemessen werden kann, wird der 
"Finanzmann" unsere wissenschaftliche 
Arbeit besser verstehen als ein Jurist als 
Umweltminister. 

Dr. Gerhard Stehlik 
Hanau 

In eigener Sache 
Auf den Abdruck des Namens kann bei 
Leserbriefen nur ausnahmsweise ver- 
zichtet werden. Herausgeber und Re- 
daktion sind nicht für den Inhalt der 
Briefe verantwortlich' und behalten 
sich Ablehnung und Kürzung vor. Le- 
serbriefe senden Sie bitte an die Adres- 
se HANAUER ANZEIGER, Redaktion, 
Donaustraße 5,63452 Hanau, per Fax an 
die Nummer 0 61 81/2903-3 00 oder per 
E-Mail an redaktion@hanauer_de. Wei- 
tere Leserbriefe finden sie in dieser 
AUsgabe auf Seite ColD. 

gangslOsung rur me r..Inuer zu re(til:SH~­

ren". so die Leiterin des Familienzen-
trums Christine Fuchs. 
Die Zwischennutzung ließ sich auch dank 
der Mithilfe von Hanaus Oberbürgermeis-
ter Claus Kaminsky so kurzfristig realisie-
ren. "Wir freuen uns sehr, dass wir der Ka-
thinka-Platzhoff-Stiftung schnell und un-
kompliziert helfen konnten", sagt Lutz Lei-
de, Spartenleiter Facility Management der 
Bima. 

Kein "Beruf' 
Zum Thema Bundeswehr und Berufsbild 
Soldat schreibt Helmut Stein, Kirchlicher 
Beauftragterfür Kriegsdienstverweigerung 
aus Maintal: 

Soldat ist kein "Beruf' (wie jeder andere). 
Offensichtlich genügt es den Wehrdienstbe- 
ratern der Bundeswehr (die sich selbst 
schönflirberisch "Karriereberater" nen- 
nen) nicht, bei Lehrstellenbörsen, Berufs- 
messen oder schulischen Berufsorientie- 
rungstagen wie selbstverständlich präsent 
zu sein. Auch die Agentur für Arbeit stellt je- 
den Monat ihre Räumlichkeiten zur Verfü- 
gung, damit die Bundeswehr bei ihrem 
"Karrieretag" ihre Angebote zu Berufsaus- 
bildung, Studium, Verdienstmöglichkeiten 
und Aufstiegschancen anpreisen kann. Ei- 
gentlich jedOCh müsste es jedem bewusst 
sein, dass Soldat kein "Beruf' wie jeder an- 
dere ist und (freiwilliger) Wehrdienst nicht 
bloß ein "Job", eine "Karriere"-Möglichkeit 
oder ein "Abenteuer" darstellt, wie es in der 
Bundeswehr-Werbung suggeriert wird. 
Soldaten heute müssen ins Ausland in den 
Krieg, müssen Waffen benutzen und im 
Ernstfall flihig und bereit sein, Menschen zu 
töten. Im letzten Jahr haben daher auch et- 
wa 30 Prozent derjenigen, die sich freiwillig 
(für bis zu 23. Monate) zum Wehrdienst ge- 
meldet hatten, diesen innerhalb der ersten 
sechs Monate wieder beendet. Zusätzlich 
haben im Jahr 2012346 Unteroffiziere und 
Offiziere (alles Zeitsoldaten) gemerkt, dass 
sie den militärischen Auftrag nicht mit ih- 
rem Gewissen vereinbaren können und folg- 
lich den Kriegsdienst verweigert. Zahlen 
wie diese zeigen, dass man sich mit der Ent- 
scheidung, freiwillig Soldat zu werden, aus- 
eindersetzen sollte, bevor man sie trifft. Die 
Teilnahme an einer "Werbe"-Veranstaltung 
genügt dafür nicht. 

Helmut Stein 
Maintal 

Hanauer Anzeiger vom 23. November 2013 

http:http://tinyurl.com

